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Wiederholte Schnaps-Abgabe an Minderjährige

s

Das „arzneimittel-telegramm“ - made in Steglitz

s

New York trifft Berlin in Friedenau
Seit gut zehn Jahren wird die Jazz-
Szene von Berlin beharrlich der
von New York gleichgesetzt. Die-
ser Vergleich findet nicht immer
auf Augenhöhe statt, denn die
Voraussetzungen beider Jazz-
Metropolen könnten unterschied-
licher nicht sein. Letztlich geht es
dabei wie so oft im Jazz um
Mythenbildung. Doch wie ist es
um die Wirklichkeit bestellt? Wo
genau steht der Berliner Jazz?
Aufschluss gibt nur ein Treffen,
das tatsächlich auf Augenhöhe

stattfindet. Der Schöneberger
Club Zig Zag geht jetzt in die
Offensive. Das Zig Zag Festival
vom 16.-20. November könnte
unter dem Motto Comparison
without Competition stehen. In
intimer Atmosphäre jenseits der
großen Bühnen wird ein unmittel-
barer Vergleich zwischen New
York und Berlin ohne Wettbewerb
und zugleich eine Bestandsauf-
nahme möglich gemacht. Die freie
Berliner Jazz-Szene präsentiert
sich im Kontext des internationa -

len, speziell New Yorker Jazzge-
schehens. Bekannte und avant-
gardistische Acts aus dem Mut-
terland des Jazz treten jeweils
meist in Doppelkonzerten mit
Exponenten der Berliner Improv-
Szene auf. Dave Hollands Band
Aziza, Gilad Hekselman oder Dave
Douglas auf New Yorker Seite
treffen auf Achim Kaufmann, das
John Schröder Quartett, Gebhard
Ullmann und das Hader Noiberg
Quartet aus Berlin. 
Fortsetzung Seite 5

Kauf von „hartem
Alkohol“ problemlos!!!
Seit drei Jahren gibt es bereits die
Schnaps-Testkäufe, die durch
Minderjährige getätigt werden
und durch das Ordnungsamt
begleitet und unterstützt werden.
Wie bei den letzten Testkaufaktio-
nen, halten sich so gut wie keine
Gewerbetreibenden und deren
Mitarbeiter_innen an das Jugend-
schutzgesetz. 

Im Bezirksbereich S- und U-Bahn-
hof Tempelhof und Umgebung
versuchten diesmal die jugend-
lichen Testkäufer Alkohol zu kau-
fen. In fast allen Fällen erhielten
die Minderjährigen anstandslos
die gewünschten hochprozenti-
gen Getränke. Anlaufstellen der
Minderjährigen waren Einzelhan-

delsgeschäfte (sog. Spätis), Kioske
und Supermärkte. Bei dieser nun
jüngsten Kontrolle im September
2016, mussten die Tester dabei
mit 90 % erfolgter Schnaps-
Verkäufe, einen weiterhin deut-
lichen Negativtrend registrieren,
teilt der zuständige Bezirksstadtrat
Oliver Schworck mit.

"Schnaps gehört nicht in Kinder-
hände". Darum verbietet das
Jugendschutzgesetz (§ 9 Abs. 1)
den Verkauf von hochprozenti-
gem Alkohol an unter 18-Jährige.
Einige der Ertappten reagierten
mit Gleichgültigkeit auf die Kon-
trollen und Feststellungen. 

Fortsetzung Seite 2

Leuchtturm für
Gesundheit
Ende der sechziger Jahre entstand
im politisierenden Teil der Studen-
tenschaft die Idee, nicht der kom-
munistische Frontstadtgegner im
Osten, sondern die Frontstadt-
Stütze Amerika als idealisiertes
Kapitalismus-Subjekt sei an allem
schuld. Doch weil das in Politik
und Bevölkerung kaum jemand
glauben mochte, wurde schließ-
lich der „Marsch durch die Institu-
tionen“ für zielführend befunden.
Würden künftig die ausgemach-
ten Widersprüche des kapitalisti-
schen Systems nicht mehr in allge-
meiner Form auf der Straße aus-
gerufen, sondern stattdessen an
all ihren Erscheinungsorten aufge-
zeigt, so das Kalkül, müsste die
Wahrheit über das Buh-System

Liebe Leserinnen und Leser,

der Oktober war ein gefühlter November und
wenn es so weiterregnet, wird der Novem-
ber seinem Image gerecht: grau und kalt,
da bleibt man lieber zu Hause und liest ein
gutes Buch. Oder man läßt sich was vorle -
sen. Im November drängen sich die Vorle-
seangebote wie das alljährliche Märchen-
fest oder der Krimimarathon und der bun-
desweite Lesetag. Im Veranstaltungskalen-
der finden sie viele Angebote.
Am 11.11. wird über die Zukunft der Lese-
kultur im Rathaus Schöneberg diskutiert.
Die „Bücherfrauen“, ein berufliches Netz-
werk für Frauen aus Buchhandel, Verlagen
und Agenturen, stellen Fragen: Wie werden
wir künftig lesen angesichts sich verändern-
der Rahmenbedingungen? Wie werden Ge-
schichten erzählt und Informationen vermit-
telt? Wie beeinflussen Einwanderung und
Mehrsprachigkeit, inklusive der Frage von
Teilhabe und Selbstgestaltung, die Lesekul-
tur von morgen? Welche neuen Formen von
Text und Leseort wird es geben? Diese und
weitere spannende Fragen diskutieren die
Bloggerin Jana Stahl, die Literaturredak-
teurin Katharina Borchardt, die Buchpäda-
gogin Gudrun Ingratubun und die Verlegerin
Karla Paul mit der Journalistin Shelly Kup-
ferberg (Moderation). Es sprechen Bezirks-
stadträtin Jutta Kaddatz, Staatsministerin
Monika Grütters (angefragt) und Britta
Jürgs vom aviva-Verlag. Das ganze am 11.
11. ab 20 Uhr im Rathaus Schöneberg. Es
wird bis 3. November 2016 um eine Anmel-
dung gebeten an Sandra van Lente: berlin
@buecherfrauen.de. Die Kultur ums Lesen
wird sich verändern. Globalisierung oder Di-
gitalisierung haben ihren Anteil daran. Die
Stadtteilzeitung ist ein Fels in der Brandung.
Viel Spaß mit der November-Ausgabe

und seine Drahtzieher am Ende
auch die Verstocktesten überzeu-
gen. Und gleichzeitig erlaubte die-
ser Rückzug aus dem Aktionis-
mus, die berufsorientierten Aus-
bildungsgänge doppelzweckmä-
ßig zu vollenden.
So entstand 1969 auch ein „Un-
abhängiger Arbeitskreis Arznei-
mittelpolitik Berlin (UAAB)“, der
auf Veranstaltungen wie dem
Deutschen Ärztetag mit Flugblät-
tern darauf hinwies, dass Medika-
mente  wegen der damit verbun-
denen Gefahren nicht wie Kon-
sumgüter beworben, sondern
durch wissenschaftliche Informa-
tionen erläutert werden sollten.
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Wohnzimmer-Ambiente in der Hauptstraße 89 in Friedenau. Foto: ZZJC

5.+6. November 2016

s

Im Herbst 2008 ist aus einer
Initiative engagierter Schöneber-
ger Künstler und Galeristen der
erste Schöneberger Galerierund-
gang und offene Ateliers entstan-
den - mit der Intention, die Vielfalt
und Professionalität der Kunst-
szene in Schöneberg zu stärken
und sie einem breiteren Publikum
nahe zu bringen. 

Nun öffnen am 5. November von
14 bis 20 Uhr und am 6. Novem-
ber 2016 von 12 bis 18 Uhr an-
lässlich der Schöneberger Art zum
9. Mal ortsansässige Künstlerin-
nen und Künstler ihre Ateliers und
Galerien. Mehr als 80 Kunstorte
zeugen an diesem Wochenende
von der kulturellen Vielfalt des
Quartiers. Ähnlich wie bei der
Südwestpassage in Friedenau gibt
es nun auch hier organisierte Füh-
rungen, hier mit Sibylle Nägele,
Joy Markert und Kristian Jarmu-
schek. Das Programm finden Sie
im Internet unter 
www.schoeneberger-art.de.

Preisgekrönt: Der Zig Zag Jazz Club

s
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Novemberblues
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Bunter Weihnachtsmarkt in den Museen Dahlem

s

Kauf von „hartem
Alkohol“ problemlos!!!

Fortsetzung von Seite 1:
Manchen Einzelhändler_innen
und deren Mitarbeiter_innen
scheint es völlig egal, an wen sie
die Spirituosen verkaufen. Es gab
unter anderem die Ausreden wie:
"Ich kontrolliere eigentlich immer,
nur heute nicht", "Der Testkäufer
sieht so groß aus, ich war der
Meinung, er sei bereits volljäh-
rig"."Aber es kam noch schlim-
mer: Selbst in den Fällen, in denen
die Jugendlichen nach ihren Aus-
weisen gefragt wurden, bekamen
sie die Spirituosen. Die Kassierer
waren offenbar nicht in der Lage,
das Alter zu berechnen. Und das,
obwohl an den meisten moder -

nen Kassen das tagesaktuelle
Mindestalter angezeigt wird", so
Oliver Schworck.

In allen hier festgestellten Zuwi-
derhandlungen leitet das Ord-
nungsamt nicht nur gegen das
Verkaufspersonal, sondern auch
gegen die Geschäftsleitungen
oder die Inhaber ein so genanntes
Ordnungswidrigkeitenverfahren
ein. Im Wiederholungsfall drohen
den Gewerbebetrieben Geldbu-
ßen bis zu 50.000 Euro.Schworck
kündigt an: "Angesichts dieser
erneuten desaströsen Ergebnisse,
werde ich solche Kontrollen wei-
terhin verstärkt fortsetzen." 

Wiederholte Schnaps-Abgabe an Minderjährige

s

Die 400 in der Flüchtlingsunter-
kunft Rathaus Friedenau wohnen-
den Flüchtlinge bekommen eine
Fahrrad-Lern-Werkstatt. In zwei
Räumen im Souterrain des Ge-
bäudes können interessierte Be-
wohner künftig lernen, wie man
Fahrräder und Roller, aber auch
für kranke und verletzte Flücht-
linge benötigte Hilfsmittel wie
Rollatoren und Rollstühle repa -
riert.

Initiiert wurde die Werkstatt An-
fang des Jahres von der Flücht-
lingsinitiative „Friedenau hilft“, ge-
nau genommen von der AG
„Neue Ideen“. Eine Realisierung
der Werkstatt war jedoch nur
möglich, weil sich ein fahrrad
begeisterter Anwohner aus der
Goßlerstraße für die Idee erwär -
men ließ. Stefan Wimmer repa-
riert schon seit Jahren vor seinem
Haus Fahrräder für Nachbarn,
Geld nimmt er nur für Ersatzteile.

Unter Leitung von Elisabeth Weg-
ner, die im Rathaus Friedenau für
die Koordination der Helfer zu-
ständig ist, fand im September ein
Auftaktgespräch im Rathaus statt.
14 Interessierte, ausschließlich af-
ghanische Bewohner, davon die
Hälfte Frauen, waren gekommen,
um sich über die Einrichtung der
Werkstatt und Möglichkeiten ei-
ner Mitarbeit zu informieren.
Martin Gropp von der AG „Neue
Ideen“ und Stefan Wimmer stell-
ten Ziel und Zweck der Werkstatt
vor. So soll zwei bis drei Mal pro
Woche zu festen Zeiten Unterricht
stattfinden, in dem Bewohner das
Reparieren von Fahrrädern etc.
erlernen sollen. Gesucht werden
darüber hinaus Bewohner, die
Stefan Wimmer als feste Mitar-
beiter in seiner Arbeit unterstüt -
zen und selbst anderen Bewoh-
nern das Erlernte vermitteln sol-
len. Spontan stellten sich ein jun -
ger Mann und eine 17jährige
Schülerin sowohl für das Dolmet-
schen als auch als Assistenten
während der Unterrichtsstunden
zur Verfügung.

Da fast die Hälfte der Be-
wohner Kinder sind, sol-
len diese fit gemacht wer-
den für den Straßenver-
kehr. Stefan Wimmer will
deshalb als weiteres An-
gebot für Anfänger erste
Fahrübungen im Innenhof
des Rathauses anbieten.
Die schulpflichtigen Kin-
der sollen gruppenweise
in der Jugendverkehrs-
schule in der Bundesallee
fit für den Straßenverkehr
gemacht werden. Für de-
ren Begleitung zur Ju-
gendverkehrsschule wer-
den Helferinnen und Hel-
fer gesucht. Interessierte melden
sich bitte bei Achim Schäfers, Te-
lefon 0157-51100678.

Der Bedarf an Fahrrädern, aber
auch an allem, was zur Ausrüs-
tung und zur Reparatur fahrbarer
Untersätze benötigt wird, ist groß.
Bisher stehen den Flüchtlingen
lediglich 17 Fahrräder, sowie eini-
ge Roller, Bobby Cars und Inline-
Skates zur Verfügung. Stefan
Wimmer hat deshalb eine Be-
darfsliste zusammen gestellt. Be-
nötigt werden danach Kinder-,
Herren- und Damenräder, Behin-
dertenräder, Rollatoren, Rollstüh-
le, Skateboards, Laufräder, Kin-
derroller, jeweils in allen Größen,
aber auch Inline Skates, Buggies
etc. Darüber hinaus wird alles

benötigt, was es gibt an Zubehör
und Fahrradersatzteilen wie ein-
zelne Laufräder, Schutzbleche,
Gepäckträger, Beleuchtung, Fahr-
radhelme, Knie- und Ellenbogen-
schützer, Fahrradschlösser, Flick-
zeug, Schläuche, Mäntel, Luft-
pumpen, Standpumpen. Außer-
dem willkommen sind Fahrrad-
werkzeugsets oder auch einzelnes
Fahrradwerkzeug, Montagestän-
der oder Schraubstock.

Spender wenden sich bitte an
Herrn Stefan Wimmer, Telefon
0173-6590102, oder an Frau Eli-
sabeth Wegner, Telefon 897 42
660 (Dienstags bis Freitags ab 9
Uhr)

Martin Gropp

Stefan Wimmer

Markt der Kontinente

Bereits seit 1997 gibt es den
Markt der Kontinente in den
Museen Dahlem. An den vier
vorweihnachtlichen Wochenen-
den haben Besucher hier die
Gelegenheit, originelle Weih-
nachtsgeschenke aus aller Her-
ren Länder zu kaufen. Kolum-
bianischen Schmuck, indische
handgewebte Schals, afrikani-
sche Musikinstrumente und
selbst mexikanische Hängemat-
ten können bestaunt und erwor-
ben werden. Auch dieses Jahr
sind wieder mehr als 60 Händler,
Künstler und Projekte vertreten.
Für stimmungsvolle Atmosphäre
sorgen die Klänge der Welt.
Jeden Samstag und Sonntag fin-
den jeweils um 13.00 , 15.00
und 17.15 Uhr Konzerte statt, zu
denen Musikworkshops angebo-
ten werden.

Beim Kinderfest der Kontinente
am ersten Marktsamstag gibt es
Abenteuerexpeditionen zu den
Inkas und nach Afrika, Mitmach-
workshops, Spiele, sowie inter-
nationale Märchen. Im letzten
Jahr beispielsweise sägten die

Kinder kleine Kachinafiguren
und kamen so der Kultur der
nordamerikanischen Indianer nä-
her. Auch Siebdruck aus West-
afrika wurde die vergangenen
Jahre immer angeboten.

Der Markt der Kontinente startet
am Wochenende vor dem ersten
Advent, letzter Markttag ist der
dritte Adventssonntag. Thema
am 19./20.11.: Europa und die
Welt – am 26./27.11.: Asien –
am 3./4.12.: Amerika – am
10./11.12.: Afrika.

Markt der Kontinente
Sa und So 11- 19 Uhr 
(Museum und Rahmenprogramm
bis 18 Uhr)
Eintritt 8 Euro / ermäßigt 4 Euro
Freier Eintritt bis 18 Jahre

Museen Dahlem, 
Staatliche Museen zu Berlin
Lansstr.8 , 14195 Berlin
U3 Dahlem Dorf

Sarah Felicitas Samura

Vom Fahrrad bis zum Rollator wird alles benötigt

s

Startschuss für Fahrrad-
Lern-Werkstatt im 
Rathaus Friedenau
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Initiative der SPD-Fraktion erfolgreich: In Schöneberg
gibt es jetzt den Annedore-Leber-Park.

SPD

Bestattungskultur im Wandel

s

Lebendige Friedhöfe
Gedanken an den Tod werden im
Alltagsstress verständlicherweise
gerne ausgeklammert. Allenfalls
der November, dieser trübe, graue
Monat, der den beginnenden
Winter erahnen lässt, erinnert mit
seinen vielen Gedenktagen (Aller-
heiligen, Allerseelen, Volkstrauer-
tag, Buß- und Bettag) an die
Vergänglichkeit des Daseins. Dem
Sterben und Tod kann niemand
ausweichen, irgendwann wird
jeder damit konfrontiert, sei es mit
dem Tod von Verwandten oder
Freunden - und letztlich mit dem
eigenen. 

Was danach kommt - nicht im reli-
giösen Sinne gemeint, sondern im
weltlichen - wird weitestgehend
vom jeweiligen Kulturkreis be-
stimmt - Trauerrituale und Beerdi-
gungsriten bestimmen sich nach
gesellschaftlichen Vorgaben. Aber
unsere Gesellschaft hat sich insbe-
sondere in den letzten Jahrzehn-
ten gewaltig verändert. Individua-
lisierung steht hoch im Kurs. Und
sie drückt sich auch zunehmend
im Bedürfnis aus, das Wie und Wo
der eigenen Bestattung vorab
festzulegen. 

Im Testament oder entsprechen-
den Verfügungen kann jeder be-
stimmen, welchen Weg seine
sterbliche Hülle nehmen soll, ob
der letzte Weg in einem Sarg (Erd-
bestattung auf einem Friedhof),
einer Feuerbestattung, mit Beiset-
zung der Urne auf einem Friedhof,
dort auch vielleicht in einer Ge-

meinschaftsgrabanlage, oder in
einem Friedwald (Baumbestat-
tung), oder auf See (Seebestat-
tung, üblicherweise auf Nord-
oder Ostsee, möglich aber auch
auf allen Weltmeeren), oder in
einer anonymen Bestattung en-
den soll. Besondere behördliche
Voraussetzungen erfordern musli-
mische Bestattungen (ohne Sarg).
Und wer seinen Lieben und deren
Nachfahren ewig in Erinnerung
bleiben möchte, der entscheidet
sich vielleicht für eine „Diaman-
tenbestattung“: Nach der Ein-
äscherung des Verstorbenen wird
amorpher Kohlenstoff  aus den
Ascheresten in einem Verede-
lungsprozess zu einem syntheti-
schen Diamanten gepresst, die
restliche Asche wird beigesetzt.
Nun ja. Letztlich alles auch eine
Frage der Kosten.

Bei all diesen möglichen, insbe-
sondere außerhalb eines traditio-
nellen Friedhofs, teilweise recht
abenteuerlich anmutenden Be-
stattungen, stellt sich die Frage:
Was bleibt den Hinterbliebenen?
Einen Ort des Gedenkens, ein
Grab, das gepflegt werden muss
und damit den geliebten Verstor-
benen immer wieder in Erinne-
rung bringt, gibt es bei den neu-
artigen Bestattungsformen nicht
mehr. Daran sollte denken, wer
seine eigene Beerdigung plant. In
unserer heutigen mobilen Gesell-
schaft können Hinterbliebene,
Kinder und Enkel, aufgrund vielfa-
chen Ortswechsels, oft bedingt

durch berufliche Veränderungen,
sich einfach nicht mehr um Grab-
pflege kümmern. Natürlich erledi-
gen das auch sehr kompetent
Friedhofsgärtnereien, aber das ist
ja nur ein Teil des Ganzen. Eine in
der Ferne gepflegte Grabstätte
verliert ihre Bedeutung als Ort des
Gedenkens.  

Infolge der sich wandelnden Be-
stattungskultur leiden insbeson-
dere innerstädtische Friedhöfe
unter mangelndem „Nachwuchs“.
Das mag jetzt etwas makaber klin-
gen, aber tatsächlich werden im-
mer weniger Grabstellen benötigt.
Gräber, deren Ruhezeit  abgelau-
fen ist, wuchern zu, ebenso die
Wege, die Grabsteine verfallen.
Ein eindrucksvolles Beispiel dafür
bietet der Friedhof an der Berg-
straße in Steglitz. Als Parkfriedhof
bereits im Jahr 1875 angelegt,
bietet er heute ein vielfältiges Bild.
Einerseits normale Friedhofswege,
mit wohlgepflegten Gräbern, eine
Gemeinschaftsgrabanlage (Ur-
nen), aber in großen Teilen auch
völlige Wildnis. Durch kleine
Wälder und Strauchlandschaft zie-
hen sich überwachsene Pfade,
hier und da gespickt mit verwitter-
ten Grabsteinen.  

Genau das ist ein neues Fried-
hofsprojekt: Biodiversität, also
biologische Vielfalt, Lebensraum
für Tiere und Pflanzen. Ein leben-
diger Friedhof. Bereits 2006 hat
der Berliner Senat einen Friedhofs-
entwicklungsplan (FEP) verab-

schiedet: Bis 2025 sollen sich von
ca. 1176 ha städtischer Friedhöfe
insgesamt ca. 340 ha Umwid-
mungsflächen in Naturoasen ent-
wickeln und der „stillen Erho-
lungsnutzung“ dienen. 

Aber auch die verschiedenen
Friedhofsverwaltungen arbeiten
selbständig an Konzepten, um
weiterhin „attraktiv“ zu bleiben.
Auf der Bundesgartenschau 2009
erstmals als Konzept vorgestellt:
Die Memorialgärten. Dabei wird
die klassische Anordnung von
Gräbern und Wegen durchbro-
chen. In einen gartenähnlichen,
mit Elementen wie Wasserspielen
und Monolithen geschmückten
Areal werden die - nicht anony-
men - Grabstätten integriert. Me-
morialgärten gibt es in Berlin z.B.
auf den Friedhöfen in Steglitz und
Zehlendorf. 2008 wurde der
„Garten der Sternenkinder“ auf
dem Alten St. Matthäus Kirchhof
an der Großgörschenstraße in
Schöneberg eingeweiht. Eine mit
buntem Spielzeug liebevoll gestal -
tete Gedenk- und Ruhestätte für
Fehl- und Totgeburten und Babys,
die während oder kurz nach der
Geburt gestorben sind.

Auch kulturell rücken Friedhöfe
immer mehr in den Fokus. Seit 10
Jahren widmet sich der EFEU e.V.
auf dem St. Matthäus Kirchhof
der Erhaltung und Pflege des kul-
turhistorischen Friedhofs mit Füh-
rungen, Ausstellungen und Veran-
staltungen, wobei nicht nur die

illustren Grabstätten der vergan-
genen Jahrhunderte gewürdigt
werden, sondern auch die soziale
und kulturelle Kommunikation der
Generationen gefördert werden
soll. Und bereits 2006 eröffnete
der Schauspieler und Schwulenak-
tivist Bernd Boßmann in dem
ungenutzten Verwaltungsgebäu-
de am Friedhofseingang Deutsch-
lands erstes Friedhofscafé, das
„Finovo“. 

Noch lebendiger werden Friedhö-
fe in der Zukunft. Bereits heute
gibt es auf einigen Grabsteinen
prominenter Verstorbener QR-
Codes, diese kleinen Quadrate,
die, eingescannt auf ein Smart-
phone, über das Leben des Ver-
storbenen informieren. Und vir -
tuelle Friedhöfe (auch Online-
Friedhöfe oder Internetfriedhöfe
genannt) existieren schon seit den
1990er Jahren. Auf diesen speziel -
len Websites können Angehörige
und Freunde für den Verstorbenen
Gedenkseiten und Kondolenz-
bezeugungen erstellen und sogar
virtuelle Kerzen anzünden. Da
rückt doch auch die Idee eines
„Domain-Friedhofs“, einer Be-
gräbnisstätte für nicht mehr
aktuelle Internet-Domains, als
Aprilscherz von der Zeitschrift
„Friedhofskultur“ im letzten Jahr
kolportiert, in gar nicht so weite
Ferne.

Rita Maikowski

Auf dem Alten St. Matthäus Kirchhof Foto: Rita Maikowski
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Filialleiter Sergej Makarenko mit seiner Frau Elena Foto: Thomas Protz

Ein Jubiläum in Steglitz-Friedenau

s

Gewerbe im Kiez

s

Kaffeehauskultur in floralem Ambiente

Vor einem halben Jahr hat sich
Tom Otto seinen Kindheitstraum
erfüllt. Fußläufig vom Rathaus
Schöneberg, in der Belziger Straße
ist er fündig geworden für ent-
und ansprechende Räumlichkei-
ten. Zuerst vermutet man ein Blu-
mengeschäft mit größtenteils
ziemlich auffallenden, wunder-
schönen heimischen Pflanzen und
Gestecken, dann doch eher ein
Bistro, dann wieder einen franzö-
sischen Konsumladen.
Es ist alles zusammen und noch
mehr, er, der Inhaber Tom Otto
scheint ein Allroundtalent zu sein.
Er ist gelernter Gärtner, vielbe-
schäftigter Floral-Artist, gefragter
Dekorateur, (Stilwerk/Rahaus) ein
leidenschaftlicher Koch und  - was
kann er eigentlich nicht? Das
nämlich fragt man sich nach eini-

ger Zeit im Gespräch mit dem, ja,
man kann wohl sagen, charismati-
schen Jungunternehmer.
Als Kind schon habe er seinen ei-
genen Bienenstock neben dem
Konsumladen seiner Eltern ge-
habt, verkaufte den eigenen Ho-
nig, eine goldene Kindheit sei ihm
beschert gewesen. Seinen Traum
habe er auf vielen Umwegen nun
endlich realisieren können.

In seinem Bistro ist man schnell
von dem beeindruckenden Ange-
bot überwältigt, das man nicht
sogleich erfasst, die üppigen Blu-
men und liebevoll gefertigten
Gestecke fallen ja zuerst auf.
Alles ist selbst gebunden, jeden
Dienstag früh von ihm ausgesucht
und ganz frisch, stets saisonal ein-
gekauft. 
Für die Hochzeit, ein kulinarisches
Event, ein Betriebsfest bis hin zur
Trauerfeier kann man hier alles
bestellen, jedem Wunsch wird
entsprochen. Auch Junggesellen-
abschiede hat er hier schon aus -
gerichtet. Platz ist für 25-30 Per-
sonen vorhanden.
Zur Weihnachtszeit werden größ-
tenteils von ihm künstlerisch
anspruchsvolle Kerzen gefertigt.
Edel und aufwändig gebundene
Adventskränze und individuelle
Weihnachtsgestecke werden dann
hier zu haben sein. Sämtliche
Sonderanfertigungen werden ger-
ne in Auftrag genommen. Und
das alles trotzdem zu moderaten
Preisen, wie Tom Otto versichert.
Das ist aber lange nicht alles,
denn er hat nicht umsonst ganze
acht Jahre gebraucht, um sein
Konzept umzusetzen. Und zwar
bezieht er ausschließlich aus alt-
eingesessenen Familienbetrieben
des 18ten und 19ten Jahrhun-

derts seinen Kaffee sowie Feinkost
und Spirituosen. Sogar hochwerti-
ge Kosmetik aus Frankreich, wie
Duschgels & Co sind hier zu erhal -
ten. Die französischen Parfums
sind exklusive Kreationen, welche
in Grasse aus den erlesensten
Rohstoffen kreiert werden.
Aus traditionellen Familienbetrie-
ben bezieht er permanent unter
anderem Köstlichkeiten wie zum
Beispiel den Brie de Meaux au lait
cru. Auch exquisite Teesorten ent-
deckt man hier zusätzlich nach
und nach, sowie edle Schokola-
den. Französische Feinkost, wohin
das Auge sieht. Er wolle die Tra-
ditionen wahren, so sagt er voller
Überzeugung, und man glaubt es
ihm aufs Wort. Er hat sich einen
Traum erfüllt hier in Schöneberg
zwischen dem Rathaus Schöne-
berg und dem Stadtbad Schöne-
berg, direkt am Heinrich-Lassen-
Park.

Kummer hat der Jungunterneh-
mer allerdings mit fehlendem Per-
sonal. Vielleicht kann man auf die-
sem Wege eine win-win-Situation
auf den Weg bringen? Er sucht
eine(n) Mitarbeiter_in für 2-3 Tage
vorerst, je nach Bedarf. Man sollte
motiviert sein, flexibel, Florist_in
wäre gut, unbedingt umsichtig
und praktisch sollte man sein,
ansonsten entscheidet sich das
Weitere vor Ort. Viel Glück - für
beide!

Bistro Florale
Inh. Tom Otto
Belziger Straße 64, 10823 Berlin
www.bistro-florale.com
Außer Montag tägl. 10-19.30 Uhr

Elfie Hartmann

Noch bis zum 13. November 2016

s

10 Jahre Akkordeon-
Centrum Brusch in Berlin

Seit ich vor 20 Jahren hierherge-
zogen bin, hat sich die Kreuzung
an der Holsteinischen Ecke Pesch-
kestraße sehr verändert. In den
Geschäften der Eckhäuser gab es
in jener Zeit zwei Kinderläden und
eine abgeranzte Kneipe, und die
Gebäude waren noch nicht res-
tauriert worden. Zehn Jahre später
wich einer der Kinderläden einer
Neuerung in unserem Viertel: ei-
nem  Akkordeonladen! In der De-
zembernummer des Jahres 2006
berichteten wir darüber, wie das
renommierte Akkordeon-Centrum
Brusch aus Hamburg dem osteu-
ropäischen Markt mit der Eröff-
nung einer Filiale in Berlin ent-
gegenkommen wollte und sich zu
diesem Zweck unsere biedere
Kreuzung ausgesucht hatte. Wer
soll denn hier Akkordeons kaufen,
dachte ich damals und wurde
inzwischen eines Besseren belehrt.

Alle Erwartungen haben sich er-
füllt, erzählte mir Sergej Makaren-
ko, immer noch der Filialleiter vor
Ort. Es ist schließlich keine Lauf-
kundschaft, die Musikinstrumente
kauft wie Obst und Gemüse, die
tatsächlich in den Dreißigern hier
angeboten wurden, sondern man
folgt bekannten Namen auch in
Gegenden, die nicht unbedingt
als „hip“ gelten. Am 1. Oktober
feierten er und sein Team ein rau-
schendes Fest zum zehnjährigen
Bestehen der Berliner Filiale des
Akkordeon-Centrums Brusch. Der
Fernsehturm auf der Einladungs-
karte mag darauf hindeuten, dass
die Aura des Centrums über ganz
Berlin ausstrahlt. Das kann man
ruhig wörtlich nehmen, denn es
ist in der Tat das einzige Geschäft
in Berlin, das im großen Stil mit
Handzuginstrumenten, wie der
Oberbegriff von Akkordeons,
Harmonikas, Bandonions etc. lau -
tet, handelt, sie repariert und
einem auch beibringt, sie zu be-
herrschen. 
Entsprechend üppig fiel die Jubel-
feier aus. Das eigens zu diesem
Zweck angemietete Restaurant
Michl's, das seit einiger Zeit eine

andere Ecke unserer Kreuzung
schmückt, verwöhnte die vielen
geladenen Gäste von 10 Uhr mor-
gens bis zum frühen Abend mit
Speis und Trank. Vor allem jedoch
wurden von bekannten Musikern,
Freunden und auch Kunden des
Centrums, musikalische Kostbar-
keiten zum Besten gegeben. Den
ganzen Tag lang konnte man sich
immer wieder an spannenden Zu-
sammenstellungen wie Akkorde-
on mit Klarinette oder mit Gesang
und Gitarre oder auch, was mir
besonders gefiel, Knopfakkorde-
on mit Schlagzeug erfreuen. Das
war etwas anderes als die Schif-
ferklaviermusik meiner Kindheit!
Nicht nur Volksmusik, auch klassi -
sche Musik und Jazz zum Beispiel
und viele andere musikalische
Spielarten lassen sich mit dem Ak-
kordeon und seinen Verwandten
spielen. Kein Wunder also, dass in
jüngerer Zeit diese Instrumente
wieder in Mode gekommen sind.
Auch Spaziergänger blieben an
diesem schönen Spätherbsttag
stehen und lauschten eine Weile
den rauschenden Klängen, denn
das muss man sagen: wenn so ein
großes Akkordeon oder gar zwei
loslegen, dann ist was los! Sowas
passiert ja nicht alle Tage  in der
Holsteinischen Ecke Peschkestra-
ße, möge es uns noch lange erhal -
ten bleiben!

Sigrid Wiegand

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

1. Internationale Juryfreie 
Heimat-Kunst-Ausstellung 
87 Künstler gestalten 87 Kunstwerke zum
Thema Heimat, zu sehen in der Galerie
woyy auf der Roten Insel. Zur Ausstellung
gibt es einen Katalog mit allen Kunstwer-
ken. Während der gesamten Ausstellung
können die Besucher ihren PUBLIKUMS-
LIEBLING wählen. Der Publikumsliebling
erhält in diesem Jahr zum ersten Mal den
Kunst-Bambi, gestiftet von der Volks-Gale-

rie. Der Kunst-Bambi wird am 13. Novem-
ber verliehen.

Galerie woyy
Gustav-Müller-Str. 15, 10829 Berlin
Öffnungszeiten: Di, Mi, Do, 15-19:00 Uhr
Sa 15:00 bis 18:00 Uhr
http://www.woyy.de

Foto: Elfie Hartmann

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66
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Auszug aus der Tauschzeitung

Lebendige Nachbarschaft

s

Applaus

s

Der Zig Zag Jazz Club in der Hauptstraße 89 in Friedenau lädt ein zum Jazz Festival

Nehmen und Geben im Kiez

Das Tauschen ist seit Menschen-
gedenken die Grundlage mensch-
lichen Wirtschaftens. Doch durch
die Einführung des Geldes geriet
der unmittelbare Tauschvorgang
in Vergessenheit. Meist in Zeiten
schlechter wirtschaftlicher Ent-
wicklung kam das Tauschen wie-
der in Mode. Das Entstehen von
„modernen“ Tauschringen ist bis
ins 17. Jahrhundert zurückzuver -
folgen. Typisch für eine Tauschbör-
se ist, dass eine Leistung mit einer
Gegenleistung nicht monetär ver -
rechnet wird. Als Tauschmedium
werden Phantasiewährungen, wie
zum Beispiel der „Klunker“ in der
Schöneberger Kiezoase genom-
men. Eine Stunde Lebenszeit ent -
spricht 20 erwirtschafteten Klun-
kern, die einem individuellen Kon-
to gutgeschrieben werden. Es
spielt dabei keine Rolle, um wel-
che Tätigkeiten es sich handelt –
eine Stunde Fensterputzen hat
den gleichen Wert wie eine
Stunde Arbeit am Computer! Das
Mitwirken in der Tauschoase wirkt
somit dem Gefühl entgegen,
fremden Kapitalinteressen ausge-
liefert zu sein.
Die Tauschbörse der Kiezoase
wurde im September 1996 ge-
gründet und nahm im Januar
1997 den Betrieb auf. Tauschringe
sind offen für alle und bilden eine
bunte soziale Mischung. Zur Zeit
nehmen circa 70 Mitglieder den
Tauschservice in Anspruch, wovon
Zweidrittel aktiv am Tauschge-
schehen teilnehmen. Das Alters-
profil der Mitglieder, aus Schö-
neberg oder den angrenzenden
Kiezen,  ist etwa 50 plus, aber
auch jüngere Mitglieder sind
gerne gesehen. Gerade für jünge-
re Familien könnte gegenseitiges
Babysitten oder Hilfe am Com-
puter ein Modell sein. Jugendliche
können hier für Ihr späteres

„monetäres“ Leben proben, das -
selbe gilt für Gründer, die hier
erste Erfahrungen sammeln dür-
fen.
Das wesentliche Element der
Tauschbörse ist jedoch die Zu-
sammenarbeit und die Kommuni-
kation im Kiez! Man kann Men-
schen kennenlernen, die man
sonst nie getroffen hätte – viel-
leicht werden sogar Freunde dar-
aus! Das immer beliebter werden-
de „Sharingprinzip“, wird von der
Tauschbörse schon lange gelebt!
Werkzeuge, Maschinen etc. wer-
den unter den Mitgliedern ökolo-
gisch sinnvoll genutzt. Die in
jedem Haushalt obligatorisch vor-
handene Bohrmaschine hat einer
Studie zufolge eine durchschnittli-
che Gesamtlebensnutzungsdauer
von nur 15 Minuten, den Rest der
Zeit liegt sie ungenutzt im
Werkzeugkasten. Teilen anstatt
Besitzen lautet die Maxime, die
zugleich der Umwelt zugute
kommt. Nichts desto trotz sind
Handwerksleistungen im kleinen
Rahmen stark nachgefragt.
Die Angebote der Tauschoase
werden monatlich in der Kiezoa-
sen eigenen Zeitung veröffent-
licht, die im Büro in der Barbaros-
sastraße 65 oder im Kiezcafé aus -
liegt. Aber auch der Versand per
email ist möglich.
Neu ist die Idee des „Schenk-
rings“. Dinge, die man nicht mehr
braucht oder auch Dienstleistun-
gen an andere zu verschenken.
Der Grundgedanke ist, die Geste
des Schenkens ohne Verpflichtung
zu lernen und damit auch eine
Veränderung des Verhaltens der
Beteiligten zu bewirken. 

Tauschoase Schöneberg
Barbarossastr. 65, 10781 Berlin
www.tauschoase.de

Thomas Geisler

New York trifft Berlin in Friedenau

Fortsetzung von Seite 1:
Als musikalischer Kosmopolit, der
jeweils einen Fuß in beiden Sze-
nen hat, tritt zu guterletzt der sti-
listische Multitasker Elliott Sharp
an. Große Namen auf kleiner
Bühne verschaffen nicht nur den
beteiligten Musikern, sondern
auch dem Publikum Augenhöhe
bei diesem Treffen der Metropo-
len, bei dem es letztlich nur um
eines geht: verdammt viel gute
Musik.

By the way: Der Friedenauer Zig
Zag-Club ist Preisträger in der Ka-
tegorie 1 (Spielstätten, die im Jahr
2015 ein kulturell herausragendes
Programm mit regelmäßig mehre-
ren Livemusikveranstaltungen pro
Woche angeboten haben) beim
Bundesmusikpreis für herausra-

gende Livemusikprogramme „APP-
LAUS 2016“, der am 24. Oktober
von der Staatsministerin Prof.
Monika Grütters (Beauftragte der
Bundesregierung für Kultur und
Medien) in Köln überreicht wurde.
Wir gratulieren!

900.000 Euro Fördergelder aus
dem Bundeshaushalt teilen sich
64 Preisträger aus 13 Bundeslän-
dern. Damit ist APPLAUS 2016 der
höchstdotierte deutsche Bundes-
musikpreis.

NAH AM ROTEN BEREICH

Wer jetzt glaubt, die Preisträger
können mit dem Geld jetzt 'ne
große Party geben, täuscht sich.
Clubbetreiber und Clubbetreibe-
rinnen gehen für ihre ambitionier -

ten und kulturell wertvollen Pro-
gramme oftmals wirtschaftliche
Risiken ein. Die Studie „Musik-
wirtschaft in Deutschland“ macht
es deutlich: kleinere und mittlere
Musikclubs bewegen sich wirt -
schaftlich nah am roten Bereich.
Im Jahr 2014 standen 223 Millio-
nen Euro Erlöse rund 211 Millio-
nen Euro Kosten gegenüber.Dies
ergibt einen Kostendeckungsgrad
von gerade einmal 106 Prozent.
Bei genauerem Blick zeigt sich gar,
dass die Clubs ohne staatliche
Subventionen nur 99 Prozent ihrer
Kosten decken könnten. Einen
Musikclub gründen? „So etwas
tut man als Kaufmann nicht“, for -
muliert es Karsten Schölermann,
1. Vorsitzender der LiveMusik-
Kommission e.V., durchaus pole-
misch. 

GemüseAckerdemie

s

Erntedankfest an der Friedenauer
Gemeinschaftsschule
Am 7.Oktober 2016 fand das
erste Erntedankfest an der Frie-
denauer Gemeinschaftsschule in
der Rubensstraße statt. Seit 2015
nimmt die Schule an der „Gemü-
seackerdemie“ teil. Im Rahmen des
Bildungsprogramms von Ackerde-
mia e.V. haben Schülerinnen und
Schüler viel über Gemüseanbau
und Pflanzen gelernt und konnten
sich über eine erfolgreiche Ernte
freuen.Christiana Henn von
Ackerdemia e.V. stellte die Ge-
müseAckerdemie vor und organi-
sierte den Gemüseschälwettbe-
werb. Da viele Kinder heutzutage
gar nicht wissen, woher die Le-
bensmittel kommen und die we-

nigsten der Stadtkinder schon ein-
mal selber Gemüse angebaut ha-
ben, ist es das Anliegen der Ge-
müseAckerdemie, schulbegleitend
das Ackern mit Saatgut und an-
schaulichem Lehrmaterial zu un-
terstützen. Kinder sollen Lebens-
mittel mehr wertschätzen lernen,
denn in Deutschland werden über
30% der Lebensmittel weggewor-
fen.Der Schulgarten soll den Kin-
dern Verantwortung näherbrin-
gen: Aussaat, Pflege und Ernte.
Beim Erntedank war zu spüren,
wie sehr sich die jungen Men-
schen über ihre eigene Ernte freu-
en.So lernen die Kinder die Vielfalt
des Gemüses kennen und Man-

gold, Kohlrabi und Sellerie zu un-
terscheiden. Gefeiert wurde im
Schulgarten mit Gemüsewett-
spielen, Ackerführungen und kuli -
narischer Verpflegung. Anwesend
waren Schulleiter Uwe Runkel, der
dieses Projekt unterstützt hat,
sowie die Staatssekretärin für
Verbraucherschutz Sabine Toep-
fer-Kataw.
Das Thema Schulgarten ist noch
nicht fest im Lehrplan verankert,
daher ist es schön, dass so viele
LehrerInnen und ErzieherInnen
dieses Projekt mit vollem Herzen
unterstützt haben.

Sarah Felicitas Samura 



Fr 18.11.2016, 15:00 bis 19:00 Uhr
Thomas-Dehler-Bibliothek,Martin-
Luther-Str. 77, 10825 Berlin
Bundesweiter Vorlesetag
Wir sind dabei und freuen uns auf
viele neugierige Kinder.

Fr 18.11.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, BVV-Saal
Auftaktveranstaltung:
"CrossKultur 2016"
Kunst und Kultur eröffnen
Perspektiven. Siehe Beitrag Seite #

Fr 18.11.2016, 19:00 bis 23:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Heimspiel: IKARUS zeigt „Hallo
Nachbar!“

Ein Lob-und Schmäh-Spiel. Danach:
Schnittchen und Palaver mit den
Theaterwütigen. Eintritt frei. Wir bit-
ten um Anmeldung unter 030 / 855
42 06. Die Theatergruppe IKARUS
macht Improvisationstheater und
spielt ohne festgelegten Text, ein ro-
ter Handlungsfaden dient zur Orien-
tierung. So ist jede Auffu¨hrung ein
lebendiges, einmaliges Schauspiel.
Die "Theatergruppe Ikarus" ist ein
Projekt des Nachbarschaftshauses
Urbanstraße.

Sa 19.11.2016, 16:00 bis 18:00 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
Peter Mannsdorff liest aus sei-
nem Buch „Die Therapie des
Teufels“
Till Röthel gerät in eine Festung, in
der er verjährt geglaubte Strafen ver-
büßen muss. Hüter dieser Festung ist
der Teufel, der vorgibt, Tills Gewissen
zu sein …

Sa 19.11.2016, 15:20 bis 17:30 Uhr
Großer Fahnenmast vor dem
Reichstagsgebäude
Kunst- und Architekturführung
durch das Jacob-Kaiser-Haus
Durch einen Tunnel gelangen wir
vom Reichstagsgebäude in die insge-
samt 11 Häuser des JKH mit den
Arbeitsräumen der Abgeordneten
und einer reichhaltigen
Kunstausstattung. Teilnahmegebühr:
5 Euro. Anmeldungen: Tel. 8599 5134 

Mi 16.11.2016, 19:30 bis 21:00 Uhr
Walthers Buchladen, Bismarckstr. 71,
12157 Berlin
Lesung „Knabenzeit“ von
Andreas Burnier
Die 14-jährige Simone möchte die
neue Freiheit genießen und nichts
mehr verbergen, auch nicht, dass sie
viel lieber ein Junge wäre. Der Ein-
tritt beträgt 5 und 3 Euro ermäßigt.
Um Voranmeldung wird gebeten
unter 855 9472 oder service@wal-
thers-buchladen.de.

Do 17.11.2016, 14:30 bis 16:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstr 40/42,
10827 Berlin
„Gummiband-Familien –
Rubberband Families”

Lesung, Diskussion und Austausch
mit WoMANtís RANDom
Familie ist ein dehnbarer Begriff.
Dehn- und formbar wie die Gummi-
bänder, mit denen WoMANtís RAN-
Dom dieses faszinierende, zweispra-
chige Familienbuch erstellt hat.

Do 17.11.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Kekse backen und gemeinsam
naschen
Gemeinsam werden wir unsere Re-
zepte ausprobieren, Kekse backen,
plaudern, naschen und zusammen
Kaffee trinken. Eintritt: 5 Euro

Do 17., 18. + 19.11.2016, jew. 20-22 h
Rathaus Schöneberg, Goldener Saal,
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin
Märchenfrauen
Hoch - Zeit, eine Performance über
Dekonstruktion und Neuentwurf
einer Tradition. Die Frauen des Thea-
terkollektivs Berlocken widmen sich
in ihrer Performance den gesell -
schaftlich anerkannten Normen, die
mit dem Thema Hochzeit verknüpft
sind. Der geschichtsträchtige „Golde-
ne Saal“ des Schöneberger Rathau-
ses dient dabei als Verhandlungs-
raum gesellschaftlichen Umdenkens
und wird zum Präsentationsort von
Visionen. Sitzplatzreservierung drin-
gend erforderlich! Bitte anmelden
unter: info@berlocken.de, Eintritt
auf Spendenbasis

So 13.11.2016, 18:00 bis 19:30 Uhr
Cafe Bitter Süß, Crellestr. 2, 10827 B.
Geschichten über Zauberfrauen
Maria Schild erzählt Geschichten über
mutige und starke "Zauberfrauen",
dazu wird ein Schokoladenfondue
gereicht mit leckerem Obst, Käse,
Nüssen und anderen Kleinigkeiten.
Musik: Cherif Hammiche.
Anmeldung  und Reservierung erfor-
derlich: Tel. 530 52 640

Di 15.11.2016, 15:00 bis 16:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ernährung bei Diabetes
Es berät Sie D. Freitag vom Berliner
Diabetiker-Kreis. Anmeldung erbeten
unter 030/85 99 51-30/-33.

Di 15.11.2016, 19:30 bis 21:30 Uhr
Nicolaische Buchhandlung,
Rheinstraße 65, 12159 Berlin
Connie Roters: „Das Grab im
Schnee“
Zwei Leichen im Schnee mitten im
tiefsten Berliner Winter. Alle Spuren
führen Hauptkommissar Breschnow
und sein Team in die verlogene
Scheinwelt des Showbusiness. Der
Fall ist abgründiger als gedacht und
bringt die Ermittler schließlich zu
einem ungesühnten Verbrechen in
der Vergangenheit  … Eintritt: 7 Eu-
ro (AK), Reservierung: 030/852 4005

Mi 16.11.2016, 17:00 bis 19:00 Uhr
Nathanaelkirche, Grazer Platz
Finissage „Frauen und Kunst“
Finissage der Ausstellungsreihe 2016
mit kleinem, feinem Weihnachts-
markt, begleitet von Marion Schwan
auf dem Saxophon.

Mi 16.11.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Von Mann zu Mann - Männer
und Burnout - wie kriege ich die
Kurve?
Vortrag und Diskussion zum Thema
Überforderung und Burnout beim
„starken Geschlecht“. Referenten:
Jens Erik Geißler und Bernd Kipp.
Bitte Anmelden: 85 99 51 -30/33
oder selbsthilfe@nbhs.de
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Di 01.11.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ich backe was, was du nicht
kennst ...
Kommen Sie einfach vorbei, allein
oder mit ihrer Familie und genießen
Sie bei uns Kuchen aus verschiede-
nen Nationen. Kaffee und Kuchen
auf Spendenbasis. Veranstalter:
Kaffee Kontinental, Kultur-Café,
Willkommensbüro, Treffpunkt
Nachbarschaft

Do 03.11.2016, 17:00 bis 18:00 Uhr
Cura-Betreuungsverein Charlotten-
burg-Wilmersdorf, Wilhelmsaue 33,
10713 Berlin, Gruppenraum 2.OG
Informationsveranstaltung zu
ehrenamtlichen
Vormundschaften für unbegleite-
te minderjährige Flüchtlinge
Informationsveranstaltung für Inte-
ressierte Referentin: Ayla Kiratli, Ko-
ordinatorin Cura-Vormundschaftsver-
ein. Anmeldung erbeten: 300969810

Do 03.11.2016, 17:00 bis 19:00 Uhr
Nachbarschafts- und Familienzentrum
Kurmärkische Straße 1-3, 10783 B.
Vernissage: „ Ich fühle mich
leicht und fröhlich!“
Frauen aus dem Schöneberger
Norden reflektieren ihr Leben in
gemalten Seidenbildern mit dazu
gehörenden Geschichten.
Ausstellungsdauer bis Ende Juni 2017,
Mo-Fr 9-13, Mo-Do 14-18 Uhr

Fr 04.11.2016, 20:00 bis 21:30 Uhr
Russische Bühne, Kurfürstenstr. 123
Bertold Brecht: Die jüdische Frau
mit Irina Bessarab
www.russische-buehne.de   

Sa 05.11.2016, 14:00 bis 15:00 Uhr
„Theodor-Heuss-Bibliothek“,
Hauptstr. 40, 10827 Berlin
„Maus und Katz – Märchen von
kleinen und großen Tieren“
Erzählzeit für Kinder ab 4 Jahren,
gelesen von Christiane Weigel. Der
Eintritt ist frei.

Sa 05.11.2016, 15-16 und 16-17 Uhr
Aula im Pestalozzi Froebel Haus,
Karl-Schrader-Straße 7-8, Haus 1,
10781 Berlin
MUSIK OHNE WORTE
Musik & Lieder für die Kleinen (2J.-
5J.). zum Mitsingen und Mitmachen.
Jazz Musiker aus Polen und Deutsch-
land werden mit Ihnen zusammen
musizieren. Eintritt: Erwachsener 5,
Kinder 3 Euro

Sa 05.11.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
„Teufelsweiber und Gehörnte“
Doris Rauschert und Astrid Heiland
erzählen teuflisch gute Märchen vom
Weibsvolk! Musik von Anja Clarissa
Gilles.

Sa 05.11.2016, 20:00 bis 21:30 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Lesung trifft Impro:
Wortgewandt im Wortgewand
mit Dirk Lausch & Thomas Jäkel.
Eintritt: 15.- / ermäßigt 9.- Euro 

Sa 05.11.2016, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
12 Saxophone, ein Flügelhorn
und eine Flöte
Das Moving Home Ensemble feiert
sein 10jähriges Bestehen mit Werken
von Bach, Mussorgsky, Debussy,
Schostakowitsch, Weill, Piazolla bis
hin zu Swing und zeitgenössischen
Kompositionen. Danach Party mit
kleinem Buffett. Eintritt frei. Wir freu-
en uns über eine Spende.

So 06.11.2016, 20:00 bis 22:00 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin-Friedenau
PAUL TIERNAN & JOHN LESTER
(IRL/USA). Songs zwischen Folk &
Jazz. Sie sind jeder für sich besonde-
re Musiker, Songschreiber und Sän-
ger. Als Duo aber sind sie herrauss-
ragend, mit zwei großartigen Stim-
men und instrumentaler Virtuosität
so gut wie ein ganzes Jazzquartett …
Eintritt 14,- / erm. 10,- Euro

Mi 09.11.2016, 19:00 bis 21:00 Uhr
Rathaus Schöneberg (Raum
195/Erdgeschoss), John-F.-Kennedy-
Platz, 10825 Berlin
Leben im Hier und Jetzt - Vor-
sorge ist keine Frage des Alters
Vortrag mit Fragerunde zu Patienten-
verfügung und Bestattungsvorsorge
Referenten: Berufsbetreuerin Monika
Christen und Bestattermeister Robert
Hahn. Eintritt frei. Die Teilnehmer-
zahl ist begrenzt. Bitte melden Sie
sich per E-Mail an: info@ui-tempel-
hoferdamm.de

Do 10.11.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Nachbarschaftliches Kochen -
Martinsküche
"Der Nachbar" lädt Pflegebedürftige,
pflegende Angehörige und Nachbar/
innen zum gemeinsamen Kochen
und Essen ein. Anmeldung erforder-
lich unter Telefon 32 50 08 -51

Fr 11.11.2016, 17:00 bis 18:00 Uhr
Nathanaelkirche am Grazer Platz
Frauen und Kunst
Vernissage des Freundeskreises
Frauen & Kunst mit Werken der
Künstlerinnen des Freundeskreises.

Fr 11.11.2016, 20:00 bis 22:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, 10825 Berlin
Lesekultur 2030 – Die Zukunft
beginnt jetzt
Wie werden wir künftig lesen ange-
sichts sich verändernder Rahmenbe-
dingungen? Eintritt frei

Sa 12.11.2016, 19:00 bis 20:00 Uhr
Grazer Platz 4, 12157 Berlin
Konzert für den Frieden
Moritz Schilling (Trompete), Christine
Reso (Orgel). Eintritt frei.

So 13.11.2016, 11:30 bis 18:00 Uhr
Ev. Philippus-Nathanael- Gemeinde-
haus, Grazer Platz 2 in Friedenau
GROßER BASAR
Verkauf von gut erhaltenen
Gebrauchsgegenständen. Es gibt
Mittagessen, Kaffee und Kuchen. Er-
löse kommen Projekten in Tansania,
der Jugendarbeit unserer Gemeinde
und der Christlichen Hilfe zugute.

Sa 19.11.2016, 19:30 bis 21:00 Uhr
Walthers Buchladen, Bismarckstr. 71,
12157 Berlin
Lesung: " Leuchtturmmord"
Ein Rügen-Krimi: Die Insel Zudar
wird Schauplatz eines Mordes, der
Ermittlerin Romy Beccare persönlich
berührt. Eine junge Mutter wird tot
aufgefunden. Die Spurenlage ist ver-
wirrend. Zunächst gerät der Ehemann
der Toten unter Verdacht, aber eine
Serie ungeklärter Todesfälle unter
ihren Freunden wirft die Frage auf,
ob der Schlüssel zur Aufklärung des
Falls nicht in der Vergangenheit liegt.
Der Eintritt beträgt 5 und 3 Euro
ermässigt. Um Voranmeldung wird
gebeten unter 855 9472 oder servi -
ce@walthers-buchladen.de.

Sa 19.11.2016, 20:00 bis 23:59 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Friedenau tanzt in die Nacht
Nach dem großen Erfolg der letzten
Jahre machen wir natürlich weiter.
Kennen Sie das? Samstagabend,
Langeweile, nur ein Krimi im
Fernsehen, kein Bedarf an Couch
und Chips, dann sind Sie bei uns
genau richtig! Sie sind eingeladen
mit uns in die Nacht zu tanzen. Wir
sorgen für gute Musik - dem Besten
von gestern und heute - mit  DJ Cay
und kleinen Snacks und Getränken.
Eintritt/Teilnahmegebühr: 4 Euro

So 20.11.2016, 14:00 bis 18:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Märchenfest
Veranstaltung für die ganze Familie
und Kinder von 4 bis 11 Jahren mit
Schminken, Verkleiden, Werk- und
Bastelangeboten zu abenteuerlichen
Geschichten. Eintritt: 4 Euro pro Kind

So 20.11.2016, 16:00 bis 18:00 Uhr
Polizeihistorische Sammlung, Platz
der Luftbrücke 6, 12101 Berlin
Karl Olsberg: „Mirror“
Ein Technologie-Thriller: Wie die mei-
sten Menschen hat die Journalistin
Freya einen Mirror, ein digitales
Spiegelbild, das jeden ihrer Wünsche
vorausahnen soll. Doch die Begeg-
nung mit dem autistischen Andy lässt
sie erkennen, wie groß die Kontrolle
der Mirrors über ihre Besitzer ist. Mit
ihrem Wissen an die Öffentlichkeit zu
gehen erweist sich als riskante
Entscheidung. In der Pause werden
Bücher für Die Arche e.V. verlost.
Eintritt: auf Spendenbasis nur mit
Voranmeldung, Reservierung:
030/4664 99 476

Di 22.11.2016, 12:00 bis 13:30 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Der Schlaf
Gute Nacht-Guter Tag. Schlaf ist für
uns von vitaler Bedeutung. Doch wie
schläft man gut und was ist das
überhaupt? Warum schlafen wir und
wie lange sollten wir schlafen um
ausgeruht zu sein?
Referentin: Marlies Carbonaro,
Gerontologin. Eintritt frei.
Anmeldung erforderlich unter Tel.:
32 50 08 51

Do 24.11.2016, 15:00 bis 16:30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Nordfriesischer Klönschnack mit
Tee und Klömbjes
Gemütliche Teestunde in herbstlicher
Atmosphäre mit leckerem Gebäck.
Teilnahmegebühr: 4 Euro

Do 24.11.2016, 19:00 bis 21:00 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstr. 40
10827 Berlin
Vernissage: "Voices of Help"
Eine dokumentarische Klanginstal-
lation von Paul Brody, gestaltet von
Patric Sperlich. Ausstellung vom
25.11.2016, – 5.3.2017
Das Projekt »Voices of Help« ist
Menschen gewidmet, die sich sozial
in der Nachbarschaft engagieren und
Angebote u.a. für Senioren, Jugend-
liche in Schwierigkeiten, Frauen in
Not, Behinderte, Familien in der
Krise und aktuell auch für Geflüch-
tete machen.

Fr 25.11.2016, 18:30 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Film: My Escape mit
Anwesenheit der Regisseurin
und einiger Protagonisten
Der Dokumentarfilm "My Escape /
Meine Flucht" ist eine Montage aus
(Handy-)Videos von Flüchtlingen, die
ihre lebensgefährliche Flucht nach
Deutschland selbst kommentieren.
Der Dokumentarfilm wurde im
Oktober beim Film Festival Cologne
ausgezeichnet. Eintritt frei.

Sa 26.11.2016, 10:00 bis 16:00 Uhr
Heilsarmee Berlin-Südwest,
Fregestraße 12, 12159 Berlin
Adventsbasar

Sa 26.11.2016, 18:00 bis 22:00 Uhr
Kirche auf dem Dennewitzplatz in
Schöneberg
Thanksgiving Konzert American
Church Berlin
Die Ensembles, Chöre und Künstler
der ACB-Gemeinde werden Werke
aus Klassik, Jazz und Pop vortragen.
Nach dem Konzert lädt die
Gemeinde zum gemeinsamen
Thanksgiving-Essen ein mit
Kürbissuppe und Kürbiskuchen.
Karten: 10 EUR – im Vorverkauf über
www.americanchurchberlin.de und
an der Abendkasse.

Sa 26.11.2016, 19:30 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Lesung und Musik: Fremd bin ich
eingezogen
Das Leben ist ein Unterwegssein,
allein und mit anderen. Wir haben
Gedanken über unser aller
Fremdheit in der Welt gesammelt
und uns gefragt, was dabei helfen
kann, sie zu überwinden.
Die Reisenden: Irene und Thessi
Aselmeier (Regie&Dramaturgie),
Alexandra Gotthardt
(Arrangement&Klavier), Helus
Hercygier (Gesang), Annie Klef
(Autorin), Cornelia Kurth
(Schauspielerin),Thomas Stein
(Autor), Erik Wunderlich (Autor) u.a.
Eintritt/Teilnahmegebühr: frei,
Spende willkommen

Schöneberger Kulturkalender November 2016 Verantwortung übernehmen

s

Mobiles Museum

s

Ehrenamtlicher
Vormund werden
Noch immer warten in Berlin
viele Kinder und Jugendliche,
die ohne ihre Eltern geflüchtet
sind, auf einen Vormund. Ist das
vielleicht eine Aufgabe für Sie?
Wenn Sie die Möglichkeit ha-
ben, sich etwa acht Stunden im
Monat um die Belange eines
jungen Menschen zu kümmern
und für diesen ein offenes Ohr
zu haben, dann könnten Sie die
ehrenamtliche Vormundschaft
für einen unbegleiteten minder-
jährigen Flüchtling überneh-
men. Der Cura Vormundschafts-
verein würde Sie auf diesem
Weg begleiten! 

Unbegleitete minderjährige
Flüchtlinge haben einen recht-
lichen Anspruch auf einen Vor-
mund/Pfleger. Oft leben diese
Kinder und Jugendlichen in Ein-
richtungen der Jugendhilfe. Ein
Vormund vertritt anstelle der
Eltern durch Anordnung des
Familiengerichtes die Interessen
eines Minderjährigen im Lebens-
alltag und im Rahmen der Hil-
fegewährung durch das Ju-
gendamt. Eine Vormundschaft
beinhaltet die Personensorge
und die Vermögenssorge. Der
Vormund übt anstelle der Eltern
die elterliche Sorge aus. Er/Sie
entscheidet unter anderem über
Gesundheits- und Geldangele-
genheiten, Aufenthalt, aufent-
halts- und asylrechtliche Rege-
lungen, Bildungswege, Gestal-
tung der persönlichen Kontakte
zur Herkunftsfamilie und macht
sozialrechtliche Ansprüche gel-
tend und verwaltet Vermögen. 

Ziel einer Vormundschaft ist es,
im persönlichen Kontakt zu dem
Minderjährigen grundlegende
Dinge zu regeln und zu organi-
sieren. Eine Zusammenarbeit mit
den pädagogischen Fachkräften
der sozialpädagogischen Ein-
richtungen ist dabei Vorausset-
zung. Der Vormund soll verläss-
licher und vertrauter Ansprech-
partner für das Kind/den Ju-
gendlichen werden. Dafür ist ein
regelmäßiger, nach Möglichkeit
monatlicher Kontakt nötig. Nur
so kann Vertrauen wachsen und
die Wünsche des Kindes/Ju-
gendlichen erfahren werden.

Sind Sie interessiert an dieser
verantwortungsvollen Aufgabe? 
Bürger, denen die Gestaltung
unserer Gesellschaft ein Anlie-
gen ist und die überlegen, wie
sie sich einbringen können, sind
hiermit herzlich eingeladen, sich
zu engagieren und eine ehren-
amtliche Vormundschaft für
einen unbegleiteten minderjäh-
rigen Flüchtling zu übernehmen.

Voraussetzungen
Sie sind bereit, sich etwa acht
Stunden im Monat um die Be-
lange eines jungen Menschen
zu kümmern und für diesen ein
offenes Ohr zu haben. Für die
Ausübung der Aufgaben sind
sowohl interkulturelle Kompe-
tenzen als auch Wissen im Um-
gang mit Traumatisierungen von
Vorteil, aber nicht Vorausset-
zung.

Mit der Bestellung zum ehren-
amtlichen Vormund durch das
Familiengericht ist der Vormund
in einen Haftpflichtversiche-
rungsschutz einer Sammelversi-
cherung des Landes Berlins ein-
bezogen. Vormündern können
Auslagen, die durch die Wahr-
nehmung des Amtes entstehen,
erstattet werden. Die Aufwands-
pauschale in Höhe von jährlich
399,00 Euro erhalten diese
durch einen formlosen Antrag
beim Familiengericht. Wenn die
Aufwendungen diesen Betrag
überschreiten, kann die Erstat-
tung mit entsprechenden Ein-
zelnachweisen geltend gemacht
werden. Bei mittellosen Mün-
deln werden diese Auslagen aus
der Landeskasse ersetzt.

Interessierte wenden sich bitte
an Frau Kiratli, Tel. 300 96 98 20,
Mail: kiratli.cura@nbhs.de und
vereinbaren einen Termin zum
Erstgespräch.

Nachbarschaftsheim
Schöneberg
Cura-Vormundschaftsverein  
Wilhelmsaue 33, 10713 Berlin
Telefon: 030-300 96 98 20
Mail: kiratli.cura@nbhs.de
www.cura.nbhs.de

Museum im Glas im
Menzeldorf eröffnet
Das im Oktober im Kinder- und
Jugendfreizeittreff Menzeldorf
vorgestellte „Museum im Glas„
ist ein mobiles Museum.

Im Sommer 2016 wurde die
Sammlung, die aus zahlreichen
Einweggläsern, die kunstvoll mit
unterschiedlichsten Artefakten
gefüllt sind, zusammengestellt.
Teils wurden die Gläser mit
Flüssigkeiten und Spielfiguren
befüllt, teils mit Naturmateria-
lien verschönert oder bemalt.
Das Museum im Glas ist ein
Projekt der Künstlerinnengruppe

A*BOUT mit Silke Bauer, Irina
Novarese und Viola Thiele, die in
Zusammenarbeit mit dem Men-
zeldorf und in Kooperation mit
der Unterkunft Handjerystraße ,
der Notunterkunft Rathaus Frie-
denau und den Ganztagsbe-
treuungen der Fläming-Grund-
schule und der Stechlinsee-
Grundschule das Projekt mit
über 60 Kindern durchführten.
Die dabei entstandene anschau-
liche Instal lation kann jetzt auf
Reise gehen.

Sarah Felicitas Samura

Ein Kurs des Deutschen Kinderschutzbundes

s

Elternkurs: Starke
Eltern - starke Kinder
Wenn Sie manchmal wütend
oder hilflos auf Ihr Kind reagie-
ren, sich manchmal allein gelas-
sen mit der Erziehung fühlen,
manchmal denken, in anderen
Familien klappt alles besser …
ist dieser Kurs genau das Rich-
tige für Sie! Der Kurs „Starke
Eltern – Starke Kinder“®  möch-
te Sie als Eltern stärken, um die
Stärken Ihres Kindes zu erken-
nen, und möchte Ihre Fähigkei-
ten zum klaren Verhalten er-
weitern.

Im Kurs gibt es Zeit für Gesprä-
che und Anregungen zu Fragen
der Erziehung, Gelegenheiten,
sich mit anderen Eltern auszu-
tauschen sowie Materialien für
Zuhause, um das Besprochene
auszuprobieren.

Themen der Kursabende:
Erziehungsvorstellungen in der
Familie; Bedürfnisse und Inte-
ressen der Kinder, der Mutter
und des Vaters; zuhören, ant-
worten, handeln; Möglichkei-
ten zu reagieren; Verständi-
gung; Umgang mit Gefühlen;
Regeln und Grenzen in der Fa-
milie; Probleme erkennen und
Lösungswege finden.

„Ich fand diesen Kurs sehr
wertvoll für mich. Es geht um
einen neuen Blick auf unsere
Kinder, Grundlagen zu wichti-
gen Themen wie Kommunika-
tion, Bedürfnisse von Kindern
etc., aber auch um die eigene

Kindheit und unsere Geschich-
te. Es gibt viel Austausch unter-
einander und vor allem viel
Stärkung der Eltern. Es geht nie
um "den richtigen Weg", son-
dern darum, einen eigenen
guten Weg zu finden. Deshalb
kann ich diesen Kurs rundher-
um weiterempfehlen“, erzählt
eine teilnehmende Mutter.

Kursleitung: Hanne Voget-
Berkenkamp, Diplompädago-
gin, Elternkursleiterin
Kursort: Jugend- und
Familienzentrum JeverNeun,
Jeverstraße 9, 12157 Berlin
Kursbeginn: Mi 09.11.2016,
19.30  bis 21.30 Uhr
Kurszeit: Mittwochs 19.30 –
21.30 Uhr, 8 Termine + Nach-
treffen
Kurskosten: 80 Euro pro
Person, 10 Euro pro Termin für
Partner/in, bei Festanmeldung
des/r Partners/in: 60 Euro
Anmeldung:
familienbildung@nbhs.de oder
85 99 51 36 

Der Kurs richtet sich vor allem
an Eltern mit Kindern zwischen
3 und 8 Jahren.

Foto: NBHS

www.schoeneberger-KULTURkalender.de

Sa 12.11.2016, 20:00 bis 21:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

The Mightiest Ever – epic jazz
Nach dem großen Erfolg im letzten Jahr begeistert uns die fünfköpfige Band um den Berliner Pianisten und
Komponisten Tim Sund wieder mit einer großartigen Mischung aus virtuosem Fusion Jazz, Progressive Rock, orchestra-
len Anklängen bis hin zu genialen Pop Beigaben. „Man stelle sich vor, der Synthi-Gott Keith Emerson hätte mit den
Rhythmus-Bastlern von Supertramp eine Session gemacht – plötzlich schneit Kenny Wheeler rein, der großer Lyriker
der Jazztrompete. Was all diese Musikgrößen gemeinsam hatten, war der Wille zu einer Musik, die die Fantasie anregt,
die Geschichten erzählt. Hier spielt eine Band mit Klängen, Arrangements und Effekten.“ (Thomas Lindemann)
Trompete/Flügelhorn (Christian Kappe), Violine (Valentin Gregor), E-Bass (Guilherme Castro) und Schlagzeug (Kai
Schönburg) bilden mit den elektrischen Keyboards ein faszinierendes Klangbild. Eintritt/Teilnahmegebühr: 12 Euro

Evelyne Weber hat eine ehrenamtliche Vormundschaft für Mahmoud, 15 Jahre, aus Syrien
übernommen.
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Unschöne Kiezgeschichte

s

Zum Internationalen Tag der Toleranz

s

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Foto: BA Tempelhof-SchönebergFoto: Elfie Hartmann

Von Poesie zur Prosa

Direkt an den Rand des kleinen
Entensees unterhalb der Carl-
Zuckmayer-Brücke in Schöne-
berg haben Heinzelmännchen
eine Sitzbank geschoben. Sie
stand immer oberhalb an einem
Weg und blieb meistens leer.
Nun drängelt man sich auf ihr
am liebsten und genießt schwei-
gend den unverbaubaren
„Seeblick“ direkt unter den sich
sanft wiegenden Zweigen der
Trauerweide. Da rutscht man
sogar auch mal enger zusam-
men. Ob die Bank dort noch ste-
hen mag, wenn diese kleine
Kiezgeschichte hier zu lesen ist?

Erstaunlich ist, wie viele Men-
schen auf einer normal großen
Bank doch Platz haben können.
Man fühlt sich so gut mit einem
Blick auf das ruhige Wasser.
Schwärme von Goldfischen zie-
hen leuchtend orange-golden
durch den See. Seit langem hält
sich, für jeden gut sichtbar, ein
mindestens 40 cm großer
Goldfisch hier auf und hat schon
einen gewissen Bekanntheits-
grad erreicht, wie man hören
kann. Ein noch viel größerer
grau-schwarz gesprenkelter Kar-
pfen schwimmt auch auffällig oft

bis nahe ans Ufer. Ein einzelner
Reiher steht wie eine Statue stets
irgendwo im Wasser herum.
Man könnte annehmen, dass er
ein Gourmet ist, kein Gourmand,
so geduldig wie er bewegungs-
los das Wasser fixiert.
So Vieles kann bewusst als
außergewöhnlich empfunden
werden, gibt man den Gedanken
nur einen Raum dafür.

Doch unsere ganz privaten Ge-
dankenräume werden vorwie-
gend ohne Einladung betreten.
Die ungebetenen Gäste bleiben
dann leider unangenehm in Er-
innerung, unserem Bewusstsein
verhaftet. An dem hier beschrie-
benen Tag vernahm man nämlich
von vorbei laufenden Jugend-
lichen dermaßen diffamierende
Äußerungen bezüglich Migran-
ten, dass deren Inhalt hier nicht
wiedergegeben wird. Kurzum, es
handelte sich um extrem frem-
denfeindliche Aussagen, die
immer wieder von schallendem
Gelächter unterbrochen wurden.

Als die Gruppe sich langsam ent-
fernte, sah der kleine See, der
Reiher, die Fische, die Trauer-
weide, ja, selbst die Bank für

mich plötzlich ganz und gar
nüchtern, ja, fast trostlos  aus.
War eben gerade noch alles
erfüllt von Poesie, verwandelte
es sich abrupt in sachliche, tro-
ckene Prosa.
Und gleichzeitig registrierte ich
auch, dass vermeintliche „Scher-
ze“ auf Kosten anderer das eige-
ne Ich immens tangieren kön-
nen.

Gerne würde die Autorin diese
so betrübliche Geschichte ver-
gessen. Einfach ad acta legen
können. Wie hilflos, ja, auch rat-
los man sich in manchen Situa-
tionen doch fühlen kann. Viel-
leicht macht es aber wenigstens
ein bisschen nachdenklich und
die Veröffentlichung dieser Be-
gebenheit kann irgend etwas
bewirken, was und bei wem
auch immer.

Elfie Hartmann  

CrossKultur 2016

Die Veranstaltungsreihe CrossKultur
beginnt traditionell am Internatio-
nalen Tag der Toleranz (16. No-
vember), 1995 unterzeichnet von
185 Mitgliedsstaaten der UNESCO,
und endet am Tag der Migranten
(18. Dezember), das erste Mal
ausgerufen von der UN im Jahr
2000. Das Plädoyer für Toleranz
und die Auseinandersetzung mit
Migration sind keine neuen The-
men, sie werden aktuell aber wie-
der neu und kontrovers diskutiert.
Flucht und Asyl, Fremdheit und
Anderssein, Anerkennung, Akzep-
tanz und Teilhabe - all das kreist
um die Frage, wie wir ein friedvol-
les Zusammenleben und Solidari-
tät zwischen Menschen erreichen
können.

CrossKultur wird 2016 zum ach-
ten Mal durchgeführt. Das Anlie-
gen ist mehr denn je, über Kunst
und Kultur Perspektiven zu eröff-
nen, die existentielle Fragen in ein
anderes Licht rücken, neue Ein-
sichten ermöglichen und Impulse
für eine kritische Auseinanderset-
zung geben.

Aus aktuellem Anlass bietet das
Programm in diesem Jahr vielfälti-
ge Formate an, in denen die Ge-
schichte und das Ankommen von

Geflüchteten, aber auch das
Engagement für die heimatlosen
Neuankömmlinge im Mittelpunkt
stehen. In Ausstellungen, Filmen
und Konzerten kommen Geflüch-
tete in unterschiedlichen Aus-
drucksformen selbst zu Wort, in
Workshops und Tagungen wird
gemeinsam diskutiert, auf der
Bühne setzen sich junge Men-
schen selbst in Szene.

Vielfalt als Stärke und Qualität
unserer Gesellschaft wertzuschät -
zen und aktiv zu gestalten ist auch
das Motto weiterer Veranstaltun-
gen, in denen es um die Vielfalt
der Identitäten, aber auch um die
Herausforderungen in unserer
Einwanderungsgesellschaft geht.
Denn Alltagsrassismus und Frem-
denfeindlichkeit gehören leider
noch lange nicht der Vergangen-
heit an. Umso wichtiger ist es, das
Programm von vier Wochen
CrossKultur zu nutzen und sich
aktiv in Diskussionen einzubrin -
gen.

Das Programm-Booklet 2016 er-
scheint Anfang November und ist
u.a. in den Museen Tempelhof-
Schöneberg und in der Pressestel-
le des Bezirks erhältlich. Online
unter www.cross-kultur.de
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Carolin Emcke
GEGEN DEN
HASS
Fischer Verlag 20 Euro

Die Preisträgerin des Friedenspreises des
Deutschen Buchhandels 2016 (letztes Jahr
erhielt Navid Kermani diesen Preis) hat
soeben ein neues Buch veröffentlicht.
In „Gegen den Hass“ legt sie ein kluges,
differenziertes aber auch leidenschaftliches
Plädoyer für eine offene Gesellschaft vor.

Beginnend mit der Hetzjagd auf Flüchtlinge
im sächsischen Clausnitz berührt sie
Themen wie die neue Rechte in Gestalt
von Pegida und Co, über die Wahrnehmung
von dunkelhäutigen Menschen in den USA,
erklärt die dortige Black-Lives-Matter-
Bewegung über die Intoleranz gegen
Transgender-Personen bis hin zu der men-
schenverachtenden Propaganda der IS.

Man könnte meinen, das sei ein sehr wei-
ter Bogen, den sie da spannt und das alles
sei auf 240 Seiten nicht abzuhandeln.
Doch Carolin Emcke hakt diese Themen
nicht einfach ab, sondern setzt sie in einen
Zusammenhang. Ihre These lautet: ein
Staat, ein Gemeinweisen, ist immer dann
am stärksten, wenn er/es offen ist. Je
diverser desto sicherer und besser lebt es
sich für den Einzelnen, aber auch für das
kollektive Wir.
Echte Demokratie ist nur dann zu haben,
wenn alle in dieser Demokratie Lebenden
daran partizipieren, wenn Minderheiten mit
Respekt begegnet wird und wenn die Art
und Weise wie wir leben, mit allen immer
wieder neu ausgehandelt wird. Ein ausführ-
licher und präziser Anhang lädt ein dazu,
sich weiter zu informieren.

Besonders gefiel mir ihr “Lob des
Unreinen”, ein Essay in dem sie sich mit
der hirnrissigen These, ein möglichst reines
unvermischtes Volk sei etwas
Erstrebenswertes auseinandersetzt. Sie hin-
gegen spricht sich für die kulturelle, religiö -
se, sexuelle Verschiedenheit in einem
säkularen Rechtsstaat aus.
Ein intelligenter, gut lesbarer Appell an
jeden Einzelnen, sich drängenden gesell-
schaftlichen Fragen zu stellen – und sich
nicht mit einfachen Antworten auf komple-
xe Fragen zu begnügen.

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Teure BVG
Jetzt weeß ick, warum die bei der
BVG andauernd dit Fahrjeld erhö-
hen: die müssen immazu wat
reparieren! Da hab ick mich so
jefreut, wie wir nu endlich ooch
eene Anzeigentafel anner Kaiser-
eiche bekommen ha'm, und wie
ick heute früh anne Haltestelle
komme, steht da: Bus M48 in 45
Minuten! und der 85er sollte
denn in 48 Minuten kommen.
Wie bitte? hab ick jedacht, dit
konnte doch wohl nich an meinen
Augen liegen, da war wat anderet
kaputt. Ick hab's ooch schon von
oben aus der Anzeigentafel trop-
fen seh'n, da hatte sich wohl der
letzte Regen jesammelt, dit kann
ja nich jut jeh'n! Aus'm nächsten
Bus stieg eene Frau aus, die hatte
den Schalensitz an ihrem na Sie
wissen schon kleben, der hatte
sich aus seiner Verankerung
jelöst. Uff unbequeme Sitze, die
nich mal halten, kann ick locker
verzichten. Und uff so'n Luxus
wie die Zeitanzeigen ooch, wenn-
se noch nich mal richtig konstru-
iert sind
ärgert sich

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Ausstellung
COLOURS OF COMING OUT

Bülowstr. 106, 10783 Berlin
(Mann-0-Meter)

bis 9.12.2016
Mo 17- 19.30, Di-Fr. 17- 22, 

Sa./So. 16-20 Uhr

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

Die lebensgroße weibliche Figur auf dem zur Straßenseite liegenden Balkon der
Stadtvilla ehemaliger "Millionenbauern". Im Gebäude der Hauptstraße Nummer
43 in Schöneberg befindet sich heute eine Kindertagesstätte. 

Das ist doch ... ?

Mehr als nur der große Kürbis

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus,  Leberst r .  7 ,  10829 B.

Amerikanische Kirche in Berlin feiert
traditionelles Thanksgiving-Fest
Nicht nur Charlie Brown freut
sich auf Thanksgiving und die
Kürbissuppe. Auch für die Ame-
rikanische Kirche in Berlin am
Dennewitzplatz, die American
Church Berlin (ACB) ist das
Erntedankfest ein ganz besonde-
rer Festtag. ACB feiert diesen mit
einem Konzert und Kürbis-
Dinner am Samstag, den 28.
November. Mehr als 30 Nationen
bilden die Gemeinde der ACB
und deren Vielfalt zeigt sich im
Musikprogramm der Veranstal-
tung, die um 18 Uhr beginnt.
Und auch wenn der große Kürbis
nicht erscheinen wird, so können
die Gäste Charlie Brown und
seine Peanuts zumindest musika-
lisch mit der ACB Jazz Band erle-
ben.

Teil der Jazz Band ist der Pastor
von ACB, der US-Amerikaner
Stephan Kienberger (58). Kien-

berger ist studierter Jazz-Posau-
nist und aktiver Teil des musikali-
schen Lebens der Gemeinde.
„Musik ist ein sehr wichtiger
Bestandteil unserer Arbeit, denn
Musik ist die universelle Sprache,
die alle Barrieren überwindet.
Daher ist das Thanksgiving-Kon-
zert ein ganz besonderer Höhe-
punkt. All die talentierten Mu-
siker unserer Gemeinde präsen-
tieren ihre Kunst ehrenamtlich an
diesem Abend,“ so Kienberger.

Die Ensembles, Chöre und
Künstler der ACB-Gemeinde
werden Werke aus Klassik, Jazz
und Pop vortragen. Nach dem
Konzert lädt die Gemeinde zum
gemeinsamen Thanksgiving-
Essen ein mit Kürbissuppe und
Kürbiskuchen.

Samstag, 26.11.2016, 18 Uhr
Thanksgiving Konzert 

American Church Berlin
Dennewitzplatz 1, Schöneberg
Karten: 10 Euro im Vorverkauf
über www.americanchurchber-
lin.de und an der Abendkasse

Verlegung von Stolpersteinen
Am 15. November verlegt der Künstler
Gunter Demnig weitere Stolpersteine in
Schöneberg und Friedenau. Orte des
Gedenkens sind an diesem Tag: 
Nürnberger Straße 49, für Frieda Flatau
| Innsbrucker Straße 57, für Gertrud und
Herrmann Goldschmidt sowie Auguste
Rehfeld | Stierstraße 4 für Hella Löwen-
herz | Motzstraße 34, für Theodor Rou-
binzik | Berchtesgadener Straße 4, für
Dr. Max Schirokauer.
Die genauen Uhrzeiten können bei der
AG Stolpersteine erfragt werden: Ursula
Renner, Tel.: 90277-6396
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Alternativen zu Starbucks &Co.

s

Königin-Luise-Gedächtniskirche benötigt Spenden

s

Foto: Christine SuggAm Anfang steht die Schadensaufnahme. Foto: Heinrich Hermes

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im November
1.11., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
2.11., 21:00 BERLIN 21 (Jazz, Funk, Blues)
3.11., 21:00 Defne Sahin (world jazz)
4.11., 21:15 TRIBUTE TO JOHN COLTRANE (JAZZ)
5.11., 21:15 CRUSADERS PROJECT (JAZZ, FUNK)
6.11., 20:30 Mike Russel duo (Soul, Jazz, Blues)
7.11., 20:30 Lorenz Kellhuber Solo (p)
8.11., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
9.11., 21:00 ma|tov|trio (Jazz, Groove & Rock)
10.11. 21:00 LATIN JAM SESSION (LATIN JAZZ)
11.11., 21:15 Arcadius Didavi Quartett
13.11., 20:30Olivia Trummer "Trio Italiano"
15.11., 20:30The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!

16.11., 20+22 DAVE HOLLAND AZIZA    35/30 E
17.11., 20:00 Achim Kaufmann (p) 
17.11., 21:30 GILAD HEKSELMAN TRIO
18.11., 20:00JOHN SCHROEDER QUARTET
18.11., 21:30 DAVE DOUGLAS & FRANK WOESTE
19.11., 20:00ALMUT KÜHNE - GEBHARD ULMANN
19.11., 21:30 THE GYPSY TENORS
20.11., 20:00ELLIOTT SHARP - GARETH DAVIS
20.11. , 21:30 HADAR NOIBERG GROUP
22.11., 20:30The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
23.11., 21:00 LARRY PORTER QUINTET
24.11., 21 :00Jonathan Lindhorst's Limerence Quartet
25.11., 21:15 Lily Dahab & Band (Jazz-Tango-Folkl.)
26.11., 21:15 THE BOOTYJIVE (Spaceboogie, Funk)
27.11., 20:30 Benny Lackner Trio (Jazz)
29.11., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
30.11., 21:00 FALK BONKITZ TRIO (Lyric Latin Jazz)

ZIG ZAG JAZZ FESTIVAL

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Böse Überraschung

Inmitten der Häuserreihen auf der
„Roten Insel“ fällt die Königin-
Luise-Gedächtniskirche durch ihre
besondere Erscheinung auf. Selbst
wer den Namen der Kirche nicht
sofort parat hat, diesen Teil von
Schöneberg aber kennt und die
Stichwörter „Kuppeldach“ und
„Kirche am Gustav-Müller-Platz“
hört, weiß sofort, welche Kirche
gemeint ist. Der neobarocke Bau
mit dem prägnanten Rundbogen-
fenster über dem Eingang ist eines
der auffälligsten Gebäude in die-
ser Gegend. Die Kirche wurde nach
Plänen des Friedenauer Architek-
ten Fritz Bergers gebaut und 1912
fertig gestellt. Der anfangs nicht
unumstrittene Name wurde im Ge-
denken an Luise von Preußen ge-
wählt. Im Zweiten Weltkrieg blieb
die Kirche weitgehend von größe-
ren Schäden verschont. Nach In-
standsetzungsarbeiten in der Nach-
kriegszeit wurde sie 1962 erstmals
in Teilen saniert. In den 70er Jah-

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Das Café Nunzio

Nur die Schiefertafel vor dem
Eingang weist auf das Café hin …
es möchte ein bisschen entdeckt
werden. In der warmen Jahreszeit
weisen die Liegestühle, Bänke und
Tische auf dem Gehweg zusätz-
lich auf die Lokaliät nahe der
Schloßstraße. Nunzio, allein der
Klang soll an italienisches Lebens-
gefühl und Genuss erinnern.
Beides wichtig für die zwei jungen
Inhaber Arne Seifried und Fran-
ziska Flemming. Sie legen deshalb
sehr viel Wert auf gute Qualität -
möglichst Bio-, auf die Nähe zu
den Lieferanten, - möglichst Berlin
- sowie auf das Sich-Wohl-Fühlen
ihrer Kunden und ihrer Mitarbei-
ter.

Das kulinarische Angebot umfasst
neben den üblichen warmen und
kalten Getränken vor allem hand-
gemachtes Eis und selbstgeba-
ckenen Kuchen. Arne Seifried ist
der Spezialist fürs Eis. Er hat in
Bologna eine Ausbildung zum
Eismacher absolviert und setzt
nun seine Erfahrung sehr kreativ
um. So gibt es viele wechselnde
Sorten, ständig im Angebot sind
Vanilleeis aus Tahiti Vanille und
Schokoladeneis mit Rausch Scho-
kolade aus Berlin, bei den Sorbets
werden teilweise Früchte von der
Domäne Dahlem verwendet.

Franziska Flemmings Spezialität
sind die Kuchen, je nach Saison
mit ihren Früchten ändert sich das
Angebot. Im Moment gibt es
Apfel- und Pflaumenkuchen, in
der kälteren Jahreszeit kommen
Ge-würze und viel Nüsse dazu.

Das Obst für ihre Kuchen be-
kommt Franziska Flemming teil-
weise von Freunden oder der
Familie aus dem Garten, da weiß
sie dann genau, unter welchen
Bedingun-gen es erzeugt wurde.

Schon viele Jahre spielten die bei -
den Betreiber mit dem Gedanken,
etwas Eigenes zu machen. Im Ja-
nuar 2015 war es für sie dann end-
lich soweit. Nach längerer Stand-
ortsuche konnten sie den Mietver-
trag für die Muthesiusstraße un-
terzeichnen. Zuvor haben die
Räumlichkeiten über ein halbes
Jahr leer gestanden. Doch dann
kam laut der beiden Inhaber das
Schwierigste, die Beschaffung der
Kredite. Sie hatten zwar den Ver-
mieter erfolgreich von ihrem Kon-
zept überzeugt, aber die Banken
zu überzeugen war wohl nicht
einfach. Außerdem mussten die
Räume gründlich renoviert wer -
den. Vorher war eine Bäckerkette
darin, jetzt sollte ein schönes Café
entstehen. Mit Hilfe von Familie
und Freunden wurden Wände
und Decken renoviert, die Möbel
zusammengesucht bzw. angefer -
tigt. So findet sich zum Beispiel
eine alte Holzbank von der S-Bahn
neben einem Nierentischchen aus
Familienbesitz. Das Café ist jetzt
hell und eher modern, jedoch mit
Anspielung auf die 50er Jahre.
Arne Seifried und Franziska Flem-
ming ist es wichtig, dass sich ihre
Gäste wohl fühlen, dass sie sich
entspannen können und zur Ruhe
kommen. Dazu tragen auch die
Zeitschriften und Bücher im gro-
ßen Regal bei.

Ein weiteres wichtiges Thema für
die Inhaber ist Nachhaltigkeit.
Deshalb sollen die Getränke oder
Speisen möglichst aus Porzellan-
geschirr und vor Ort konsumiert
werden. Möchte jemand doch nur
etwas mitnehmen, so sind die
Kaffeebecher, Eisbecher oder Eis-
löffel alle kompostierbar.

Zurück zum Namen des Cafés.
Nunzio ist ein italienischer Vor-
name, erinnert aber auch an das
lateinische Nuntio, der Bote. Ein
Jahr lang haben sich die beiden
Inhaber Gedanken über den Na-
men ihres Cafés gemacht. Er soll -
te etwas Besonderes sein und vor
allen Dingen nicht gedanklich be-
setzt. Übrigens, mittlerweile sind
sich die beiden gar nicht mehr so
sicher, ob sie überhaupt ein gro -
ßes Namenschild über dem Ein-
gang wollen, denn ihre Vorstel-
lung davon kollidiert mit den
Vorstellungen des Denkmalschut-
zes. Außerdem hat das Café
bereits einen festen Kunden-
stamm, zum Teil sogar internatio -
nal.

Café Nunzio
Muthesiusstr. 1 / Ecke Schloßstr.
12163 Berlin
tägl. 10 - 19 Uhr

Christine Sugg

ren wurde das frühere rote Zie-
gelrunddach – dem Zeitgeist ge-
schuldet – durch graue Zement-
schindeln ersetzt. Inzwischen steht
die Königin-Luise-Gedächtniskir-
che unter Denkmalschutz.

Seit diesem Jahr ist die Königin-
Luise-Gedächtniskirche eingerü-
stet, nach über 100 Jahren soll sie
grundlegend saniert werden. Im
geplanten Zeitraum von 2016 bis
2020 ist u. a. die Sanierung der
Fassaden einschließlich Fenstern
und Türen vorgesehen. Auch eine
Neugestaltung des Außenbereichs
der Kirche soll durchgeführt wer-
den. Bei der Kuppeldachkon-
struktion sollen die grauen Ze-
mentschindeln durch rote Biber-
schwanzdachziegeln ersetzt wer-
den, die den denkmalgerechten
und ursprünglichen Zustand wie-
derherstellen und aus der dunkel-
grauen wieder eine rote Kuppel
machen.

Bei Sanierungsarbeiten an der Fas-
sade wurde Echter Hausschwamm
in den hölzernen Teilen der Dach-
konstruktion gefunden. Der Echte
Hausschwamm ist ein Pilz, der sich
in verbautem Holz ansiedelt und
dieses zerstört. Durch die nun
zusätzlich notwendige Behand-
lung und Beseitigung des Echten
Hausschwamms fallen zusätzliche
Kosten in Höhe von mindestens
90.000 Euro an, die der Kirchen-
gemeinde fehlen. Die Königin-
Luise-und Silas-Kirchengemeinde
bittet deshalb die Bevölkerung um
Spenden.

Das Spendenkonto lautet: 
Kirchliches Verwaltungsamt 
Berlin Mitte-West, 
Berliner Sparkasse
DE42 1005 0000 0190 6655 05,
Verwendungszweck: 
KLSG – Kirchensanierung.

Weitere Informationen zu den
Sanierungsarbeiten können Sie
sich unter klg.d-4.de finden. Die
Webseite der Königin-Luise-und
Silas-Kirchengemeinde finden Sie
unter http://www.klsg.de

Isolde Peter

25/22 E

26/22 E

21 E

25/23 E
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Das „arzneimittel-telegramm“ - made in Steglitz

s

Aus dem Archiv Schöneberg – Vor Hundert Jahren

s

Der ehemalige Wasserturm an der Bergstraße in Steglitz, Sitz der Arzneimittelverlags GmbH Foto: Thomas Protz
„Hundebombe“ gegen freilaufende Hunde für Radfahrer (Montage von Hartmut Ulrich nach
August Stukenbrock`s illustriertem Hauptkatalog Einbeck 1912, Seite 137)

Leuchtturm für Gesundheit

Das „Schöneberger Tageblatt“
meldete am 3.November 1916:
„Wichtige Entscheidung für Hun-
debesitzer. Nach einer Verfügung
des Königlichen Polizei=Präsidiums
zu Berlin mußten bisher während
der Hundesperre Hunde, die ohne
Aufsicht auf der Straße  getroffen
wurden, s o f o r t getötet wer -
den. Auf eine Vorstellung des
Deutschen Tierschutzvereines zu
Berlin (Korporation) W 9, Pots-
damer Str. 125, hin, ist diese
Verordnung dahin abgeändert
worden, daß diese Hunde volle 3
Tage lang im Tierhort des Vereins
in O. 27, Schicklerstr. 4, aufbe-
wahrt werden, wodurch den
Besitzern entlaufener Hunde die
Gelegenheit gegeben wird, ihre
Tiere während dieser Frist einlösen
zu können. Diese durch den
Deutschen Tierschutzverein er-
wirkte Vergünstigung wird unter
den Hundebesitzern sicher allge-
meine Anerkennung und Freude
finden.“
Heutzutage werden die Hundebe-
sitzer ebenfalls Anerkennung und

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
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g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Fortsetzung von Seite 1: Das stieß
unter den Ärzten auf großes Inte-
resse, denn der Contergan-Skan-
dal steckte allen noch in den Kno-
chen. Durch Einnahme während
der Schwangerschaft hatte dieses
Schlafmittel zu Fehlbildungen vor -
wiegend bei Gliedmaßen der Neu-
geborenen geführt. Offensichtlich
hatte beim Hersteller eine Er-
kenntnislücke und bei den Ärzten
eine Informationslücke bestan-
den, und leider auch bei den Ver-
brauchern.

Die Ärzteschaft wandte sich bald
von sich aus an die Aktivisten mit
der Bitte um Einzelinformationen
und berichtete von festgestellten
Unverträglichkeiten aus der eige -
nen Praxis. Das führte schnell zu
der Idee eines regelmäßig erschei-
nenden Mitteilungsblattes, das
nicht nur alle verfügbaren Daten-
banken, sondern auch die Rück-
meldungen der fachlichen Leser-
schaft einbeziehen sollte. Bereits
im November 1970 erschien das
erste „arzneimittel-telegramm“,
um in professioneller Ausführung
die nachgefragten Informationen
zu Arzneimittel-Anwendungen
bekanntzumachen, was im weite-
ren Verlauf der Entwicklung nicht
immer ohne Ärger mit den Her-
stellern blieb. 

Eine Erfolgsgeschichte
Bis heute geht es darin neben
Kurzberichten zu Auffälligkeiten
immer wieder auch um den Ver-
gleich von neuen Arzneien mit be-
währten Wirkstoffen und damit
um die Frage, wie die profitgetrie-
bene Arzneimittelflut zugunsten

einer besseren Übersichtlichkeit
für Ärzte, Apotheker und Ver-
braucher eingedämmt werden
kann. Denn von Anfang an stellte
sich das Blatt auf den Standpunkt,
dass dem grundgesetzlich ge-
schützten Recht auf körperliche
Unversehrtheit der Vorrang ge-
genüber der ebenfalls grundge-
setzlich geschützten Gewerbe-
freiheit einzuräumen sei. Dieser
Übergang von der Systemkritik
zur „konstruktiven Kritik“, wie die
inzwischen selbst zu Ärzten ge-
wordenen Herausgeber ihren An-
satz nun bezeichneten, wurde zur
Grundlage ihres Erfolges mit den
bald im ganzen Land begrüßten
Medikamenten-Berichten.

Das große Interesse an der innova-
tiven Publikation führte sehr bald
zu der Frage, ob die im Laufe der
Zeit zusammengetragenen Infor-
mationen nicht auch als Nach-
schlagewerk für die Praxis zur Ver-
fügung gestellt werden sollten.
Und als Ergebnis wurde seitdem
ein alle zwei Jahre aktualisiertes,
mehrhundertseitiges Handbuch
erstellt, das nun überall dort hilf-
reich ist, wo Medikamente ver-
wendet, verschrieben oder ver-
kauft werden.

Das neueste Produkt aus diesem
kritischen Hause wendet sich nun
an die Verbraucher selbst. Und
das ist ja auch durchaus folgerich-
tig. Denn letztlich geht es um die
Gesundheit derjenigen, die die
Medikamente einnehmen. Und
auch jetzt wieder bleibt der Verlag
seiner von Anfang an eingeschla-
genen Linie treu, was schon im

Das waren noch
„Hundezeiten“

Namen der alle zwei Monate er-
scheinenden Publikation erkenn-
bar wird: „Gute Pillen-Schlechte
Pillen“. Aber nicht genug damit,
die Unterzeile wird noch deut-
licher: „Unabhängige Informatio-
nen zu Ihrer Gesundheit ohne
Einfluss der Pharmaindustrie und
ohne Werbung.“ Die Leser finden
dort wie versprochen zuverlässige
Bewertungen von Behandlungs-
möglichkeiten, Tipps zur Gesund-
erhaltung, Informationen zu Arz-
neimittelrisiken, und es wird vor
Lug und Trug in der Werbung ge-
warnt. Das hilft selbstverständlich
auch bei der Bewertung der Flut
von Internet-Einträgen, hinter de-
nen meist Verkaufsinteressen ste-
hen.

Wie im Bericht von Hartmut Ulrich
in unserer Juli-Ausgabe über den
ehemaligen Wasserturm auf dem
Friedhof Bergstraße in Steglitz zu
erfahren war, stellt die AVI-Verlags
GmbH ihre Periodika seit dem Jah-
re 2000 mit inzwischen 16 Mitar-
beitern in eben diesem Turm her.
Allerdings bedurfte es dazu eines
aufwändigen und denkmalge -
rechten Umbaus . Initiator und Ri-
sikoträger dieser beispielhaften
Innovation ist der jetzige Inhaber
und Geschhäftsführer des Verlags,
der Arzt und Apotheker Becker-
Brüser. Wir wünschen ihm aus
Sympathie vor allem Gesundheit
und empfehlen ihm deswegen die
regelmäßige Lektüre der in seinem
Turm-Hause hergestellten Publika-
tionen.
www.arzneimittel-telegramm.de

Ottmar Fischer

Freude empfinden, wenn ihre
Lieblinge mal entfleucht sind und
sie selbige im Tierheim wieder fin-
den und abholen können. Und sie
werden auch  dankbar sein, dass
Radfahrer und Automobilisten auf
die früher üblichen Hundebom-
ben* und Hundekanonen gegen
freilaufende Hunde verzichten.
Als Gegenleistung werden  sie
ihre Hunde zum Schutz der Be-
völkerung anleinen, machen ei-
nen Hundeführerschein, halten
sie von Kinderspielplätzen fern,
lassen ihre Hunde nicht im
Schlachtensee und in der Krum-
men Lanke baden, bemühen sich
um eine artgerechte Haltung ihrer
Zöglinge und entsorgen deren
Hinterlassenschaften in mitge -
führten Beuteln.

Dank, Friede und Hoffnung sei
mit euch!

Hartmut Ulrich

* einer Art großen Knallerbsen
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